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lich ſchützte Orakel vor , welche die Theilnahme am Kriege nicht

geſtatteten . Sehr bereitwillig dagegen hatten ſich anfangs die

Theſſalier dem griechiſchen Bunde angeſchloſſen und bei der An⸗

näherung der Perſer Hülfstruppen verlangt ; als ihre Hoffnung
aber vereitelt wurde , unterwarfen ſie ſich den Perſern . Und

ſo blieb es abermals den Athenern und Spartanern faſt allein

überlaſſen , das Vaterland zu retten Aber auch in der größten

Bedrängniß verloren dieſe den Muth nicht . Da Theſſalien nicht

mehr zu retten war , ſo wurde der ſpartaniſche König Leoni⸗

das mit ſechstauſend Mann , unter denen dreihundert ſchwer

bewaffnete Spartaner waren , nach den Thermopylen geſchickt,
um in dieſen Engpäſſen , durch welche der Weg in das eigent⸗

liche Griechenland führt , den heranwogenden Scharen der Feinde
einen feſten Damm entgegenzuſetzen . Die Flotte ſegelte unter

Oberanführung des Spartaners Eurybiades nach Euböa und

legte ſich bei dem Vorgebirge Artemiſium ( Heiligthum der Ar —

temis ) vor Anker , um auch der feindlichen Flotte im Euripus ,
dem Thermopylä des Meeres , Widerſtand zu leiſten . Themi⸗
ſtokles war die Seele der ganzen Unternehmung . Er verband

Athen feſt mit Sparta und ließ dieſem die Ehre der Befehls⸗
haberſchaft , um nicht durch unzeitigen Rangſtreit das Wohl
Aller zu gefährden ; er verſöhnte Athen mit ſeiner alten Ne⸗

benbuhlerin Agina und wendete nun die auf ſeinen Vorſchlag
gebauete Flotte gegen die Perſer . Alle Verbannten wurden zur

Rettung des Vaterlandes zurückgerufen ; überall war der feu —

rige Themiſtokles der Vermittler . Er beſeelte Alle mit Muth ,
für Freiheit und Vaterland das Nußerſte zu wagen

§. 31 . Slacht bei Thermopylä , bei Arte⸗

miſium und bei Salamis
480 vor Chr .

Flucht des Kerres aus Griechenland .

Schlacht bei Thermopylä 480 . — Unterdeß kamen die

Perſer herangezogen , ſchwer und langſam , ohne Widerſtand zu
finden , bis zum Engpaſſe Thermopylä , der in das Herz von

Griechenland führt . Hier , wo das Meer von der einen und
das ſteile Otagebirge von der anderen Seite nur einen ſchmalen

—

2=
—⏑3==
1

N

1

22

—1

2

89

RRR



— — ůůůů E. . E. . C. C. C. . CCCCC0C0C0oCo0o0Go0oooor

157

Steg gelaſſen hat , hielt der König Leonidas mit ſeinen drei⸗

hundert Spartanern und den verbündeten Truppen Kerxes

lachte überlaut , als er hörte , daß dieſes Häuflein ſeine Millio⸗

nen aufzuhalten gedächte und ſich zu dem Kampfe wie zu einem

Feſte ſchmückte . Er ſchickte Boten hin , ihm ſofort die Waffen
auszuliefern . „ Komm und hole ſie !“ war die Antwort . Und

als den Griechen geſagt wurde , der Feinde ſeien ja ſo viele ,

daß ihre Pfeile die Sonne verfinſtern würden , erwiederte ein

Spartaner kalt : „ Deſto beſſer , ſo werden wir im Schatten

fechten ! “

Noch zögerte Xerxes mit dem Angriffe ; denn er konnte es

ſich nicht als möglich denken , daß dieſe Handvoll Menſchen wirk⸗

lich Widerſtand leiſten wolle , und ließ ihnen vier Tage Zeit ,

zur Beſinnung zurückzukehren und abzuzichen Da aber ließ er

ſeine Aſiaten gegen den Hohlweg losſtürmen . Hier ſtanden die

Griechen , dicht geſchloſſen , Mann an Mann , in der Linken den

Schild , der ſich wie eine eherne Mauer vor der Reihe her zog ,

gegen welche die Pfeile der Barbaren klirrend zurückflogen ; mit

der Rechten ſtreckten ſie einen Wald langer Lanzen vor ſich hin .

Schar auf Schar ſtürmte heran und ſuchte den Wald zu durch⸗

brechen , aber immer wurden ſie über die Leichen der Ihrigen

zurückgeworfen . Kerxes wählte die Tapferſten ſeines Heeres ,
die unſterbliche Schar genannt ; auch ſie fielen . Kein Perſer

mogte mehr den Angriff wagen . Kerxes ſprang wiederholt von

ſeinem Throne , von wo aus er dem Kampfe zuſah , und wüthete
und tobte und ließ ſeine Scharen mit Geißeln in den Hohlweg ,
als in ihr ſicheres Grab , peitſchen . Hier wäre vielleicht ſchon die

große Macht der Perſer gebrochen , hätte ſich nicht ſelbſt unter den

anwohnenden Griechen ein Verräther gefunden , der den Perſern

einen geheimen Fußweg über das Gebirge entdeckte . Ephialtes

hieß dieſer Elende . Die Perſer folgten ihm, überſtiegen heimlich
bei nächtlichem Dunkel die Waldhöhen und fielen plötzlich den

verrathenen Griechen in den Rücken . Da war alle Rettung

dahin . Leonidas ſandte faſt Alle , die nicht Spartaner waren ,

zurück , auf daß ſich jeder ſeiner Stadt und anderen Gefahren
des Vaterlandes erhalte . Er ſelbſt opferte , um zuvor ſeine und

ſeiner Gefährten Todtenfeier zu begehen , in ſeinem Königskleide
den Göttern von Sparta , aß mit ſeinen dreihundert Sparta⸗
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nern , alle beſtens geſchmückt , und fiel um Mitternacht in das 018

feindliche Lager . Gleich wüthenden Löwen brachen ſie in die ſcl

Zelte der ſorglos ſchlummernden Perſer ein und hatten ſchon

Tauſende erwürgt , ehe die Barbaren , von dem Angſtgeſchrei m

ihrer ſterbenden Gefährten aufgeweckt , die Ankunft der ſchreckli⸗ 1

chen Griechen vernahmen . Das ganze Lager gerieth in Auf — ſt

ruhr ; Jeder ſuchte ſein Leben durch eilige Flucht zu retten . Allein

die Dunkelheit der Nacht ließ Perſer nicht von Griechen unter —

ſcheiden , und das perſiſche Schwert wüthete unter den eigenen W

Truppen . Schon war die kleine Heldenſchar bis zum Gezelte

des Königs vorgedrungen , der aber , aufgeſchreckt durch den Lärm

im Lager , ſich eiligſt davon gemacht hatte . Erſt bei herannahen⸗
dem Morgen zog ſie ſich nach Thermopylä zurück . Beſchämt f

ſahen jetzt die Perſer , von welch ' kleinem Häuflein ſie überfallen 0

worden waren und griffen es an . Die Griechen , obgleich von

nächtlichem Morden ermüdet , trieben dieſe zurück. Indeß ſchmolz ‚

auch die Zahl der Griechen , durch die wiederholten Anfälle der

Feinde . Bedeckt von Lanzen und Pfeilen ſanken endlich alle die

tapferen Streiter hin , Leonidas an der Spitze . )

Keinem Siege iſt ein ſolcher Ruhm gefolgt , als dieſer Nie⸗

derlage . Alle Namen der als Märtyrer der Freiheit hier gefal —
lenen Spartaner lebten fort und fort im Gedächtniſſe der Hel⸗

lenen , und mit Stolz blickten die kommenden Geſchlechter auf
das Denkmal hin , welches ſpäter der Amphiktyonenbund den
hier gefallenen Helden errichten ließ , und auf welchem man die

von dem Dichter Simonides ſinnvoll entworfene Inſchrift las :

„ Wanderer , ſag ' s zu Sparta , daß ſeinen Geſetzen gehorſam
wir erſchlagen hier liegen . “ 2)

Ein Löwe von Stein zeigte zugleich dem einſamen Wanderer in

der Bergſchlucht die Stätte , wo der Löwenmuthige ſelbſt gefal⸗
len war . Kerres wollte dem übrigen Heere , welches ſich noch

auf der Flotte befand , die Größe ſeines Verluſtes verbergen ,
und ließ die meiſten Todten begraben , bevor jenes über das 0

Schlachtfeld zog ; die Leiche des Leonidas aber ließ er , mehr ſich 9
„ „ „ N

) „ non victi , sed vincendo fatigati, “ wie Juſtin ſagt ( üb. II . 9. ). 90
1 8

2) d Se , dnα , AuνẽE⁸Pf,uloαε , öYν oe
eCikutdα , Toνεο αανννο οαν ) α nνEo¾ . levol .



als dem Helden zur Schmach , als Siegestrophäe an ' s Kreuz

ſchlagen .
Schlacht bei Artemiſium , 480 . — In denſelben Tagen

maß ſich an der Nordſeite der Inſel Euböa , auf der Höhe von

Artemiſium , die griechiſche Flotte zum erſten Male mit der per⸗

ſiſchen und wich ihr nicht . Die griechiſche beſtand aus zwei⸗

hundert ein und ſiebenzig Segeln , die perſiſche dagegen war bei

weitem zahlreicher , ungeachtet ſie vierhundert Schiffe durch Sturm

verloren hatte . Um der griechiſchen Flotte den Rückzug zu ver⸗

ſperren und ſie von zwei Seiten zugleich anzugreifen , erhielten

zweihundert perſiſche Schiffe den Befehl , Euböa zu umſegeln
und in der Meerenge Euripus den Griechen in den Rücken zu

fallen . Allein die Griechen hatten durch einen überläufer von

dieſem Vorhaben Nachricht bekommen . Sie ſegelten bei Nacht

ab, ſtießen auf dieſe von ihrem Hauptgeſchwader getrennte Ab⸗

theilung , eroberten und verſenkten dreißig Schiffe und trieben

die anderen in die hohe See , wo ſie größtentheils durch Sturm

untergingen . Voll Wuth kamen die Perſer am folgenden Tage
mit ihrer ganzen Flotte zum Vorſchein , ſtellten ſich in Form

eines halben Mondes auf und erwarteten ſo den Angriff der

Griechen . Es kam bei Artemiſium zum Treffen , welches hart⸗

näckig und blutig , aber für beide Theile nicht entſcheidend war ,

ſo daß ſie ſich in guter Ordnung zurückzogen . Um dieſe Zeit

lief bei der griechiſchen Flotte die traurige Botſchaft ein , Leo —

nidas ſei gefallen , und die Perſer durch die Thermopylen gedrun⸗

gen . Jetzt verließ ſie den Hafen von Artemiſium , ſegelte durch

den Furipus nach dem ſaroniſchen Meerbuſen und warf , um

Athen näher zu ſein , in der Enge bei der Inſel Salamis Anker .

Vor der Abfahrt aber ſchrieb Themiſtokles an die Felſen von

Artemiſium , da wo man Trinkwaſſer holte , eine Aufforderung an

die Jonier , ſich mit den Hellenen , ihren Brüdern , zu vereinigen .
Von nun an wälzten ſich die perſiſchen Scharen unaufhalt⸗

ſam vorwärts . Hinter ihnen ſchlugen Städte und Dörfer in

Flammen auf ; vor ihnen her flohen die unglücklichen Bewohner
dem Peloponnes zu . Dieſer wurde durch ſeine Lage vertheidi⸗

get ; denn er war nur durch eine ſchmale Erdzunge mit dem

feſten Lande verbunden . Die Spartaner hielten es für ihre

eigene Sicherheit am beſten , dieſen Iſthmus durch eine Mauer



zu vertheidigen , die übrigen Griechen aber ihrem Schickſale zu

überlaſſen . Vergebens riefen die bedrängten Athener die Hülfe

Spartas an ; vergebens ſtellten ſie vor , ſie hätten zum Schutze

der allgemeinen Sache des Vaterlandes die Hauptabwehr gen

Artemiſium geſchickt, und es ſei unbillig , daß man ſie jetzt , wo

das Ungewitter gegen ſie ſelbſt heranſtürme , ſo ganz ohne Hülfe

laſſe . Allein alle Vorſtellungen ſcheiterten an der kalten Selbſt —

ſucht der Spartaner . Beſtürzung herrſchte in ganz Athen . Es

ſchien unmöglich , die Stadt gegen die heranwogenden Heeres⸗

maſſen zu vertheidigen ; und ſie verlaſſen , galt für Gottloſigkeit .

Zweimal nach einander hatte man nach dem Orakel zu Delphi

geſchickt ; allein auch der Gott ſchien nicht mehr retten zu kön—

nen . Die erſte Antwort war höchſt troſtlos , die zweite höchſt

dunkel und wenig ermuthigend : „ Athen ſolle Schutz hinter höl—

zernen Mauern ſuchen . “ Viele verſtanden unter denſelben die

Burg , welche vormals mit einer hölzernen Umzäunung umgeben
war . Inmitten der allgemeinen Rathloſigkeit und Aufregung
ward Themiſtokles der Retter Vielleicht hatte er ſelbſt das

Orakel erkauft , deſſen Löſung er ſo ſchnell und ſo kühn zu fin⸗
den wußte . Die hölzernen Mauern , verſicherte er , ſeien nichts

anderes , als die Schiffe ; dieſe ſeien von dem Gotte ſelbſt zur

Rettung beſtimmt ; darum mögten ſie die Stadt verlaſſen und

dieſe beſteigen . Er überzeugte ſeine Mitbürger , daß nicht Häu⸗

ſer , nicht Mauern die Stadt ausmachten , ſondern die Bürger ;

„ wo dieſe ſind — ſetzte er hinzu — da iſt auch die Stadt ; die

Rettung dieſer iſt auch die eigentliche Rettung der Stadt ſelbſt . “
Und auf des Themiſtokles Rath faßten die Athener den hoch—

herzigen Entſchluß , Habe und Gut , ja das Vaterland ſelbſt

zu verlaſſen , um es ſchöner wieber zu gewinnen und die Frei⸗

heit zu erhalten . Nicht die lauten Klagen der zurückbleibenden
Greiſe , welche aus abergläubiſchem Vorurtheile die Burg nicht
verlaſſen wollten , konnte ſie wankelmüthig machen : getroſten
Muthes verließen ſie die alte , theuere Heimath , das Grab ihrer
Väter , die Wiege ihrer Kinder und fuhren von dannen einem

gefahrvollen und mißlichen Kampfe entgegen . Weiber und Kin⸗

der wanderten nach den benachbarten Küſten und Inſeln aus ,

wo man ihnen eine freundliche Zufluchtsſtätte gewährte ; die ganze

waffenfähige Mannſchaft begab ſich auf die Schiffe .

M



Schlacht bei Salamis 480 . — Die verbündete Flotte
der Griechen ankerte in der Bai von Salamis . Sie beſtand
aus dreihundert und achtzig Schiffen , zu denen Sparta ſechs⸗
zehn , Korinth vierzig , Agina dreißig , Athen aber hundert und

achtzig , alſo faſt die Hälfte der ganzen Anzahl geſtellt hatte .
Man hielt jetzt Kriegesrath . Alle peloponneſiſchen Führer mach⸗
ten unter Zuſtimmung des ſpartaniſchen Oberhauptes Eurybi —
ades den Vorſchlag , die Flotte von Salamis zurückzuziehen und

ſie am Iſthmus , unfern der Landmacht des Peloponnes , aufzu —
ſtellen , da Attika doch nicht zu retten ſei . Einem ſo unedelen

und eigenſüchtigen Plane aber widerſprach mit Heftigkeit The⸗
miſtokles . Noch war die Sache zu keiner Entſcheidung gekom —
men , als die Schreckensnachricht eintraf , daß die Barbaren nach
Zerſtörung der Bundesſtädte Thespiä und Platäa in Attika ein⸗

gedrungen wären und Athen erſtürmt , geplündert , niedergebrannt
und den Reſt ſeiner Vertheidiger ermordet hätten . Hierüber

entſtand eine ſtürmiſche Bewegung im Kriegsrathe , und alle pe⸗
loponneſiſchen Führer beſchloſſen einſtimmig , ſofort nach dem

Iſthmus zu ſegeln . Und als ſich nun Themiſtokles vorſchnell ,
ohne eingeholte Erlaubniß , erhob , um noch einmal ſeinen Plan

zu vertheidigen ; führ ihn Adimantes , der korinthiſche Anführer ,
mit den Worten an : „Themiſtokles , die , welche bei den öffent⸗
lichen Spielen zu früh aufſtehn , werden beſtraft ! “ „ Wahr , —

verſetzte Themiſtokles mit bewunderungswürdiger Mäßigung ; —

allein die , welche zurückbleiben , werden nimmer gekrönt ! “ Dann

wendete er ſich an Eurybiades und rieth mit allem Feuer der

Beredtſamkeit , Salamis nicht zu verlaſſen , ſondern hier die Per⸗

ſer zu erwarten . Und wiederum ward er von Adimantes un⸗

terbrochen , der mit höhniſcher Anſpielung auf die Einnahme
von Athen laut rief : „ Es geziemt Dir zu ſchweigen , nicht aber

uns anzurathen , unſer Vaterland zu verlaſſen , — Dir , der Du

kein Vaterland zu vertheidigen haſt ! Eurybiades kann durch
Themiſtokles nur dann zu etwas bewogen werden , wenn The—⸗
miſtokles wieder eine Stadt hat , für welche er das Wort führt . “
„Elender , — entgegnete Themiſtokles finſter — wir haben frei⸗

lich unſere Mauern und Häuſer verlaſſen , indem wir ſolchem
lebloſen Beſitzthume die Freiheit vorzogen ; allein wiſſe , daß die

Athener noch immer ein Land und eine Stadt beſitzen , die grö⸗
Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 11



ßer und furchtbarer iſt , als die Deinige ; unſere Schiffe ſind

unſer Land und unſere Stadt . “ „ Wenn ihr —ſetzte er dro⸗

hend hinzu — auf meinen Rath nicht eingehet ; wohlan , ſo

werden wir ſofort unſere Weiber und Kinder an Bord nehmen

und uns auf Italiens Küſte niederlaſſen . Unſer beraubt wer⸗

det ihr dann meiner Worte gedenken . “ Dieſe ernſte Drohung

wirkte . Der Oberanführer Eurybiades trat ſeinem Rathe bei

und vermogte auch die übrigen Führer , den Ausgang der Er⸗

gebniſſe zu Salamis abzuwarten . Dennoch würden wohl am

Ende die übrigen Führer ſich getrennt haben , hätte nicht The⸗

miſtokles durch kluge Liſt dieſen Plan unmöglich gemacht . Er

ſchickte heimlich einen treuen Sklaven zum Xerres und ließ die⸗

ſem ſagen : „ Großer König , ich bin dein Freund und wünſche

in deine Dienſte zu treten . In der folgenden Nacht wollen die

Griechen aus dieſer Meerenge entfliehen . Schließe ſie ein , dann

iſt die ganze Flotte in deinen Händen . “ Kerxes , der nichts mehr

gefürchtet hatte , als daß die Griechen ihm hier entkommen

mögten , ließ ſchleunigſt die Anker lichten und die griechiſche

Flotte umzingeln . Während die Perſer in der Nacht ihre

Schiffe in einem großen Halbkreiſe um Salamis aufſtellten , kam

der verbannte Ariſtides von Agina in einem offenen Bote ,

heimlich in der Nacht , unter Lebensgefahr mitten durch die per⸗

ſiſchen Schiffe herübergerudert , um den Griechen die Nachricht

zu bringen , daß ſie bereits umzingelt wären . Und als man

noch zweifelte , brachte eine feindliche Galeere , die von Tenedos

her zu ihnen überging , dieſelbe Nachricht . Nun war den Grie⸗

chen von beiden Seiten der Ausgang verſperrt , und dadurch
die Schlacht , wie Themiſtokles es wünſchte , unausweichbar . Zu

weſſen Gunſten ſie ſich aber auch entſcheiden mogte , Themiſto⸗
kles ſelbſt durfte bei jedem ſiegenden Theile auf Anerkennung

rechnen .
Kaum grauete der Morgen des ewig denkwürdigen Tages ,

— es war der 20 . Oktober des Jahres 480 v. Chr . — als

die Griechen frohen Muthes den Schlachtgeſang anhuben , daß
die Felſen von Salamis davon wiederhallten . Ein friſcher
Wind erhob ſich gegen die Meerenge und war den hohen Schif⸗

fen der Perſer nachtheilig . Manche wurden weit in das Meer

hinausgeworfen , andere flogen gegen Felſen und Klippen in
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Trümmer aus einander . Dieſen Augenblick benutzte Themiſto⸗
kles , der zwar nicht dem Namen , wohl aber der That nach,
Oberbefehlshaber war , und drang raſch in den Feind ein . Der

Raum war zu enge , als daß ſich die ganze Seemacht der Per⸗

ſer hätte ausbreiten können , auch waren ihre Schiffe zu groß ,
als daß ſie mit hinreichendem Nachdrucke den gewandten , ſchnel⸗
len und kühn geleiteten Fahrzeugen der Griechen hätten begeg⸗
nen können . Daher neigte ſich bald das Waffenglück auf die

Seite der Griechen , und hiedurch immer kühner gemacht erran⸗

gen ſie endlich den vollkommenſten Sieg . Viele feindliche Schiffe
wurden in den Grund gebort , viele weggenommen , viele ver⸗

brannt , alle übrigen zerſtreuet . Ein Angſtgeſchrei der fliehen⸗
den und ſterbenden Perſer erſcholl in die Luft , dazwiſchen das

Jubelgeſchrei der triumphirenden Griechen . Wie furchtbar der

Kampf geweſen ſei , beweiſet die Verſicherung eines Augenzeu⸗
gen , des Dichters Aſchylus , der ſelbſt mitfocht und in ſeiner

Tragödie „ die Perſer “ eine Beſchreibung dieſes merkwürdigen
Tages liefert . In ihr wird unter anderem bemerkt , daß man

am Ende wegen der Menge der Schiffstrümmer und Leichen
die See beinahe nicht mehr habe ſehen können . 3)

Flucht des Kerres aus Griechenland . 480 . — Kerxes

ſaß während der Schlacht unter einem goldenen Thronhimmel ,
auf einem Hügel am Strande des Meeres , um Augenzeuge ſei⸗
nes Glückes zu ſein . Neben ihm ſtanden ſeine Schreiber , um

die Großthaten zu verzeichnen . Jetzt war hier ſeines Bleibens

nicht mehr . Um ihn aber ſchneller aus dem Lande zu treiben ,

gebrauchte Themiſtokles eine neue Liſt . „ Die Griechen ſind ge⸗

ſonnen , — ließ er ihm ſagen — die Brücke über dem Helle⸗

ſpont abzutragen . “ Er erſchrak ! Seinen Feldherrn Mardo⸗

nius ließ er mit dreihundert tauſend Mann in Griechenland

zurück ; er ſelbſt floh eiligſt davon und ſchwamm aus Furcht ,
es mögte ihm der Rückzug abgeſchnitten werden , in einem arm⸗

) Durch eine ſonderbare Fügung des Schickſals waren die drei größ⸗
ten Dichter in einem ſchönen Kranze auf Salmis vereint . Der küh⸗
ne Aſchylus half ſiegen , der blühende Sophokles tanzte um die

Trophäen , und Euripides wurde am Tage des Sieges auf dem glück⸗
lichen Eilande geboren .

11 *



ſeligen Fiſcherkahne den Helleſpont hinüber , über welchen er

jüngſt auf einer langen Schiffbrücke mit den Millionen ſeines

Reiches ſo ſtolz und majeſtätiſch hingezogen war . Die Grie⸗

chen dagegen weiheten in frommer Dankbarkeit den rettenden

Göttern die Erſtlinge des Sieges und ſprachen , da ſie ſich aus

Eiferſucht über den erſten Preis nicht vereinigen konnten , The⸗

miſtokles einſtimmig den zweiten zu. Dieſer fühlte deſſen Be⸗

deutung und äußerte ſcherzend : „ ſein Sohn beſitze die höchſte

Gewalt in Griechenland ; denn dieſer beherrſche ſeine Mutter ,

die Mutter den Vater , der Vater führe die Athener , und die

Athener ſeien das erſte Volk in Griechenland . “ Der Name

Themiſtokles war von nun an das Loſungswort allgemeiner

Freude . Selbſt die Spartaner erkannten ihrem Führer Eu⸗

rybiades zwar den Preis der Tapferkeit , dem Themiſtokles

aber den Preis der Weisheit zu. Sie krönten dieſen bei einem

Beſuche in ihrer Stadt mit Olivenkränzen , ſchenkten ihm einen

herrlichen Siegeswagen und ließen ihn von dreihundert auser⸗

leſenen Jünglingen feierlich bis an die Grenze zurückbegleiten.

Als bald darauf ganz Griechenland zu Olympia verſammelt

war , um hier nach alter Sitte ſeine Feſte zu feiern , erhoben

ſich plötzlich alle Zuſchauer von ihren Sitzen , als Themiſto kles

erſchien und empfingen ihren Retter mit lautem Jubel . Alle

vergaßen der Wettkämpfe und Spiele ; Alle ſahen und zeigten

mit freudiger Bewunderung auf Themiſtokles hin , ſo daß die⸗

ſer mit tiefer Rührunz ausrief : „ Nun ärnte ich den Lohn aller

Anſtrengungen für Griechenland!“
Großes ward auch auf Sicilien von den griechiſchen Kolo⸗

niſten vollführt . In demſelben Jahre , 480 v. Chr , erfocht Ge⸗

lon , der König von Syrakus , bei Himẽra einen vollkommenen

Sieg über die Karthager , die Verbündeten der Perſer , und hielt

ſo auch hier den Glanz des griechiſchen Namens aufrecht.

So glorreich endete dieſes denkwürdige Jahr , in welchem

Thaten ausgeführt wurden , wie ſie die Geſchichte ſonſt kaum

von ganzen Jahrhunderten aufzuzeichnen hat .

ri
fe
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